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Den Guten ein Topfchen

n (Ziirich), Rosm
Alberto Flammer

i, Bern (Bihnenbild);
 (Produktgestaltung);

Topolino, der Ofen von Gabriela Vetsch und
André Riemens nach der grossen Zerlegung

52 Brennpunkte

Seit 1917 juriert das Bundesamt fiir
Kultur den Eidgendssischen Wett-
bewerb fiir Gestaltung. Dieses Jahr
erhalten 19 Gestalterinnen und Ge-
stalter ein Stipendium. Arbeiten
aus dem Bereich der neuen Medi-
en fehlen ganz und gar.

Die Gestalterinnen und Gestalter, die
in Bern Jahr fiir Jahr in die Muster-
messe des aktuellen gestalterischen
Tuns berufen werden, wirken gesetzt,
professionell, schon gekdmmt; ihre
Arbeiten sind ein Lichtblick und eine
Freude fiirs Herz. Heidi kann zeigen,
was es gelernt hat, leider fragen zu
wenig Auftraggeber danach, sonst
stiinde es besser ums Land und um
sein Gewerbe. Das Stipendium nun
nimmt diese Bestinde auf, wartet,
was kommt, ldsst die Forderungswil-
ligen antreten, um den Guten ein
Topfchen zu geben und den Schlech-
ten ein Kropfchen. Ein behibiges,
gingiges und gébiges Verfahren. Sein
Preis ist, dass neuere Varianten des
Designertuns kein Thema sind, es gibt
fiir Interface Design schlicht ebenso
keine Kategorie wie fiir Servicede-
sign. Das sind neue und unsichere Fel-
der, gewiss, und viel Schrott gibt’s
wie anderswo. Die absehbaren wie et-
wa das Gestalten von Interfaces oder
das Wirken im Gestriipp der Neuen
Medien verdienen die Aufmerksam-
keit der Kommssion, und sei es nur,
dass dafiir Kategorien im Wettbewerb
geschaffen wiirden.

Entwicklungen und Schrott

Jede einzelne Arbeit variiert den Ein-
druck des Gekonnten.
Blicken wir auf den Ofen Topolino
von Gabriela Vetsch und André Rie-
mens (HP 1-2/95). Er steht fiir die rei-
fe Leistung einer Designerin und ei-
nes Designers, entstanden in einem
mehrjidhrigen Suchen, eine Entwick-
lungsarbeit, die jede Vorstellung, Ge-
staltung sei

routiniert

ein eindimensionales

Formgeben, Liigen straft: Die Form,
das Design im landldufigen Sinn, ist
gut gelungene Zugabe, wichtig sind
hartnickiger Glaube, Schadstoffbe-
rechnungen, Systemstudien, Materia-
lerkundung, Vermarktung; Aufbieten
all dieses Wissens in einem mehr-
jéhrigen Projekt. Zurecht wird dieser
weite Weg mit einem Stipendium von
25 000 Franken belohnt. Der Topoli-
no ist tibrigens ein einsamer Bot-
schafter der Gattung Produktdesi-
gner. Auf diesem Feld ist sonst wenig
los. Ein Blick zu den ausgeschiedenen
Arbeiten zeigt ein Sammelsurium von
Olverpackungen, TV-Fernbedienun-
gen, Kochgeriten, Kartonspielzeu-
gen und Mobelmonstern.

Studenten und Projekte

Der Wettbewerb um ein Stipendium
kennt nur wenige Schranken, ob
Projekt

Schularbeit oder fertiges

Die grosse Leichtigkeit, die hohe Schule des
Handwerks, Schuhe im Design von Christine
Koch

scheint unwichtig. Das gibt natiirlich
Unwigbarkeiten: Der ausgezeichnete
Ofen heizt seit gut einem Jahr die Stu-
ben. Er bewihrt sich. Die Plakate von
Ralph Schraivogel belegen eine aus-
serordentliche und international aner-
kannte Arbeit, Cornel Windlin zeigt
in Bern, wer zurzeit hierzulande le-
bendige Grafik macht und wie das
geht, Felix Flurys Schmuckstiicke
sind vollendet. Kurz: Verdiente, reife
Werke. Stipendien erhalten aber auch
Projekte, die von sich behaupten, dass
aus ihnen einmal etwas werden wird.
So der Entwurf fiir eine Ndhmaschi-
ne von Kyeni Mbiti und Peter Kanc-
sar, ein Projekt, mit dem die zwei De-
signer in der Art der klassischen Lehr-
arbeit zeigen, dass sie ihr Handwerk
gelernt haben. Entstanden ist es im
Unterricht bei Franco Clivio an der
Schule fiir Gestaltung in Ziirich. Fiirs
Stipendium haben die zwei ihren Bei-

HP 10/95



Ein Bild aus Manuel Bauers Serie iiber Kal-
kutta, der beriihrende Beitrag des Stipendi-
ums 1995

t Desngn Dafur zustand:g ist
,t und Gestahung im Bun»

‘Franke vergeben Knapp die Halfte
'(368 000 Franken) machen die St;penchen
aus. Daneben verg;bt der Bund Werkbeitra-
Wettbewerbe wie den um Plakate
er durch, unterstiitzt den Design
iz oder dle Stmung far Fo!ogra
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trag ausgebaut. Die Schuhe von Chri-
stina Koch schliesslich sind ein Wurf.
Sie waren einmal eine Diplomarbeit
an der Klasse Schmuck und Gerit der-
selben Schule fiir Gestaltung in
Ziirich. Aufschlussreich wire, die
Jury wiirde eine Abteilung fiir solche
Arbeiten eroffnen. Sie konnte bei-
spielsweise erwigen, ein Stipendium
an einen Rundgang durch die Ab-
schlussausstellungen der Schulen fiir
Gestaltung zu kniipfen, gibt es doch
da Jahr fiir Jahr sowohl in Produktde-
sign als in Grafik, Textil, Schmuck
und Gerit und Fotografie ausseror-
dentliche Beitrige.

Manuel Bauer, Fotograf

Die Frage bleibt: Was raubt dem, der
nach Bern in die Ausstellung geht,
den Schlaf? Was gibt’s ausser dem ho-
hen Standard? Ich antworte: Die Fo-
tografien von Manuel Bauer. Er pri-
sentierte der Jury eine noch unverdf-
fentlichte Reportage aus Kalkutta.
Seine Arbeit steht fest auf der Tradi-
tion der grossen Reportage, fotogra-
fisches Konnen ist hier Bedingung.
Ins Herz allerdings trifft der Blick die-
ses Fotografen: Er ist der Beobachter,
der wissen muss um zu sehen. Er ist
nicht der Voyeur und Newsjidger. Wer

um die Umstinde, die er fotografiert,
wenig weiss und den Rest nicht merkt,
der kann keine Bilder machen wie
Manuel Bauer. Sein Thema: Kalkut-
ta, das wir alle mit Elend, Dreck und
Untergang verbinden. Viele Fotogra-
fien bestétigen uns und liefern den lei-
sen Schauer mit, oder sie dsthetisie-
ren das Elend in der Art: Leute, es ist
zwar schlimm, aber schén. Manuel
Bauer schafft den sympathischen
Blick, distanziert iibers Objektiv, na-
he dran und nicht schonungslos neu-
gierig. Und er sagt uns: Lerne begrei-
fen, mach Dich auf die Socken, um et-
was zu wissen.

Kobi Gantenbein

Die Arbeiten des Eidgendssichen Stipendiums fiir Gestal-
tung sind noch bis zum 15. Oktober im Kornhaus Bern
ausgestellt. Im Frihjahr 96 wird das Bundesamt fiir Kultur
die Ausgezeichneten im Musée Ariana in Genf présentie-
ren. Dazu wird ein Katalog erscheinen

;D,ie'Ausgezeichﬁetyeni

: Peter Kal d Ky-
ndre Rlemens und Gab

Prod '“‘“‘
eni Mbiti, Zirich;
Vetsch, Urdorf
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Textilien: Tina Moor, Z
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Etwas Smnstck' 2038 Ges alterinn:
stalter haben sich mit einer Mappe

Stipendium beworben. 38

den ihre Arbelten auszustellen 19 ha

hnet, darmfer 5 Frauel
der Ausgezetchneten stammen aus
und Umgebung, 4 aus der Westschweiz. Die
Jiingste ist Jahrgang 70, die Alteste Jah
gang 56. Die meisten wirken als Kleinge-
werbler im eigenen Atelier. 5 erhalten zum

zweiten Mal ein Stipendium. Die Gabe

schwankt zwnschen 10 000 und ‘

95 000 Franken, Geld, tber das die Bedac

ten ubngens frei verfugen kénnen. Sie kén-
in ein Projekt stecken ode n‘wohl



	Für die Guten ein Töpfchen : 19 Gestalterinnen und Gestalter erhielten das Eidgenössische Stipendium für Gestaltung

